
 

3) Ablauf einer Generalkongregation (Sitzung des Konzils) 

(nach einem Bericht von Bischof Hermann Volk aus Mainz) 

Die Sitzungen der rund 2300 Konzilsväter beginnen jeweils um 9:00 mit der hl. 
Messe im Petersdom (der „Aula Concilii“). Die Sitztribünen zu beiden Seiten 

sind in 16 Blöcke unterteilt. Zwischen den Blöcken führen die Treppen mit 23 

Stufen ziemlich steil nach oben. In jeder Reihe gibt es meist 6 Plätze. Jedem 

Teilnehmer ist ein Platz mit Klappsitz, Kniebank und Klapppult zugeordnet. Die 

Kardinäle sitzen vorne beim Altar, danach folgen die Erzbischöfe und dann die 

Bischöfe und Weihbischöfe jeweils in der Reihenfolge ihrer Ernennung. 

Nach der heiligen Messe verlassen alle, die nicht zum Konzil gehören (z.B. 

Schweizergardisten), die Kirche und die Türen werden bis zum Sitzungsende 
geschlossen. Außer den Konzilsvätern („Periti“) bleiben geladene Theologen, 

nichtkatholische Beobachter und Dienstleister (z.B. Stenographen). 

Um die Quelle des christlichen Glaubens ins Bewusstsein zu rücken, wird 

feierlich die Hl. Schrift am Altar aufgestellt („Expositio Testamenti“) und dabei 

der Psalm 116 gesungen. 
Danach folgt das Gebet der Konzilsväter („Adsumus“), dass „der Heilige Geist 

die Kirche und die Väter vor allem Irrtum bewahre und zum Rechten führe“. 
Danach werden die maschinenlesbaren Anwesenheitskarten verteilt, auf denen 

die Teilnehmer durch ein Kurzzeichen ihre Anwesenheit dokumentieren, und 
dann sofort wieder eingesammelt. Eine Stunde später werden dem 

Konzilspräsidium, welches aus 10 Kardinälen besteht, bereits gedruckte 

Anwesenheitslisten vorgelegt. 
Der Generalsekretär eröffnet die Sitzung mit der Nennung des 

Sitzungsvorsitzenden (jeweils ein Präsidiumsmitglied). Danach erfolgen etwaige 
Mitteilungen und die Namensnennung der Sprecher für die Diskussion.  

Für die Sitzung bis 12:00 Uhr stehen ca. 130 Minuten zur Verfügung und die 
Redezeit ist mit 10 Minuten streng begrenzt. Da aber viele kürzer sprechen, 

kommen ca. 20 Redner zu Wort. Der Vorsitzende erteilt jeweils einem Redner 

das Wort und nennt auch gleich den nächsten Redner, damit der sich zum 

Mikrophon begibt. Die gute Lautsprecheranlage ermöglicht die Verfolgung der 

Rede und manche verwenden Ferngläser um die Redner besser sehen zu 

können. Beifallsäußerungen oder Missfallsbekundungen sollen nicht 
stattfinden. 

Die Reden in der Sitzung werden in Latein vom vorbereiteten Text gelesen. Von 

diesem Text erhält ein Exemplar die zuständige Konzilskommission und ein 

weiteres Exemplar das Konzilsarchiv. 



Erfrischungsräume stehen hinter den Seitenschiffen zur Verfügung. Dort gibt es 

Kaffee, nichtalkoholische Getränke und Gebäck. Diese Räume werden auch für 

die Kommunikation während der Verhandlungen genützt. 

Um 12:00 wird der „Engel des Herrn“ gebetet und die Sitzung beendet, wonach 

sich die Kirche rasch leert. 
 

Außer den fünf Plenums-Sitzungen (Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag und 
Samstag) in der Woche treffen sich die Konzilsväter noch in weiteren größeren 

oder kleineren Sitzungen. Österreichische und deutsche Bischöfe treffen 
einander einmal wöchentlich, Fachsitzungen für Liturgie und Dogmatik, Treffen 

mit nichtkatholischen Beobachtern gibt es mehrmals wöchentlich. 
  

 

  

 


